
Das Gleiche, W as für dıe katholische Missionswissenschaft gesagt werden muß,
gilt darum auch für dıe protestantische: S1C horen wen1ıg auteiınander. Die
protestantische Missionsbegründung leidet einer Verkürzung der gesamten
menschlichen Wirklichkeit, ob U: dıe Kirche der dıe Menschheit Christi ist,
die entweder monophysitisch abstrahıert der nestorianısch Von der Gottheit
getrenn wırd Menschlicher Dienst bleibt Menschenwerk und ist damıt bereits
gerichtet. Neben Congar bekämen hier VOT allem die Arbeiten VO  — de Lubac,
arl Rahner (sein „übernatürliches Existenzial”), Ratzınger und neuerdings ohl
uch die These VO  - der weltlichen Welt VO  - Johannes Metz übriıgens schon
bei Gogarten und Bonhoeffer finden 1ne aum überschätzende Be-
deutung für den protestantischen Theologen, dem die Mıiıssıon selbst ZU Problem
geworden ist Manfred Linz hat unlangst mıt seliner Dissertation Anwalt der
Welt (Kreuzverlag/Stuttgart 1964 versucht, dıe Entweltlichung evangelischer
Missionstheologie und VOTLI allem Missionspredigt überwiınden, den Dienst
des Menschen legıtimieren. Die Arbeıiten katholischer Theologen, die sehr
Wesentliches azu N hatten, inden sıch nıcht eınmal 1mM Lıteraturver-
zeichnis. Catholica 110  — leguntur” Heute ohl 1Ur mehr en Versehen, nıcht mehr
eın Grundsatz! Man sollte voneinander lernen. Das vorlıegende Buch zwıngt
azu
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RELIGIONSWISSENSCHAFT UND VO  DE
Balbiır, Jagbans Kiıshore: I’Histoire de Räüama tbetain. D’apres des
manuscrıts de Touen-Houang. Edition du exie et traduction annotees.
Paris (Adrien-Maisonneuve) 19653 74 S., 12 Tafeln, 18,—

Das KRamayana ist mıiıt seinen 24 000 Doppelversen neben dem Mahäbhärata
das bedeutendste iındische Nationalepos mıiıt nachhaltıg kulturprägender Wirkung.
Als se1n Verf. gilt der Überlieferung nach AÄLMIEKI. Wahrscheinlich ist ın der
eıt zwischen dem IL: E Chr entstanden und erhıelt durch spatere
Ergänzungen (1 UE etztes Buch) un! Überarbeitungen 1m } N. Chr.
seine jetzıge Gestalt. König Räma, der Held 1m Kampf mıiıt dem Kıesen Rävana
Von Lank:  a  S Ceylon), dürifite ohl TStT spater e Buch) ZUT nkarnation
Vishnus erhoben worden sSe1InNn Der Prozeß seiner Vergöttlichung ist dann ın
einıgen Puränas noch fortgeschrıitten.

hne daflß deswegen 1n das KEpos 1n Indien buddhistische Vorstellungen e1IN-
gedrungen SIN  9 WAarLr doch ın buddhistischen Kreisen, nachweısbar K des
Vasubandhu J Il. Chr.); SCIN gelesen un! Reste eines auf ama bezogenen,
balladenartigen Akhyäna sınd schon 1m Dasharatha- Jätaka entdecken. Natür-
lıch wırd K  ama als Beschützer des Dharma verstanden. urch Mahäyäna- Lexte
Z B Lankävatärasütra) wurde der Legendensto{f bereıts 1m } 11. Chr ın
China bekannt. Man vergleiche hierzu dıe Ausgabe diesbez. chinesischer (ur-
sprunglıch indischer) Lexte durch KAGHU VIirA un: Y AMAMOTO (Rämäyana 1n
China, New Delhi 1938), ferner dıe Literatur 1ın Anm

In der S  S c h-buddhistischen Mythologie tauchen wıederholt Spuren der
Rämalegende auf, 1mM Pad-ma-thang-yıg und 1m Ma-nı-bka - bum (Kap 3)’

der Minister des Affenkönigs, Hanumat (Hanumän, tib Ha-nu-man-ta), als
Stammvater des tibetischen Volkes gilt, fterner 1m rGyal-rabs-bon-gyı- byung-
SNAS, wonach diıeser Affenheld 1n Motivıerung eines Berichtes aus dem uche VI
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des Rämäyana den Berg aıläsa nach Tibet bringt. Außerdem WIT'! König
Räma tib rGyal-po-ra-[ma-]na) 1mM C1itralakshana erwähnt, einer indischen
Abhandlung uber dıe relig10se Malerei, dıe WI1Ee beispielsweise für TIhema
eın Stück aus KÄLIDÄSAS Meghadüta in den tıb bsT’an- gyur aufgenommen
wurde vgl (GRÜNWEDEL 1N: Festschr. Bezzenberger, Göttingen 1921,

ff.) Eın als KRäavana gedeutetes Bildwerk hat SARAT HANDRA DASs in
einem sudtibetischen Kloster gesehen. Vielleicht ist auch die bes Verehrung der
ffen (Affentotem) ın SO- Tibet(rI'svalrIsa]-rı) durch den Einfluß des Kpos
noch gefördert worden (vgl. HUMMEL, Günstige ungunstige Zeıiten
Zeichen nach dem Tibetischen, 1n Asıan Folklore Studıes, XXITL, 95)

In Tun-Huang tanden sıich einıge Bruchstücke des Epos 1n tib Sprache vgl
Faksimile-Tafeln Schlusse des Buches), die In der Nationalbibliothek

Parıis aufbewahrt werden (Sammlung Pellıi O f Nr. 981 Ü. 983); vıer weıitere,
hnlıche Dokumente, dıe VO ert. ZU) Vergleıch herangezogen werden, sınd
In Londoner Besitz. Aus diesen Bruchstücken lassen sich ZwWweEe1 voneinander unab-
hängige tiıbet. Redaktionen ableiten. Die Pariser Fragmente gehören gemeınsam

der einen VO  } iıhnen: das ergibt sıch Aaus der V OIn Vert. angestellten Kon-
kordanz. Unterschiede der tıbetischen ST klassısch indischen ersion 28 ff.)
lassen auch einıge spezifisch buddhistische Eigenheiten erkennen. SO waählt
z. B Räma Aaus eigenem Entschlufß das asketische Leben.

Die Anmerkungen S1N! zugleich ıne vorzügliche Bıbliographie ZU Rämäyana,
WwWI1Ie sS1e selten in diesem Umfang finden sein wırd (Notes 65— SOWI1e
ein wertvoller Beitrag ZUT tibetischen Lexikographie (Notes II 68—70). Die
Veröffentlichung als (sanzes hat zweifellos ıhre Bedeutung einmal beim Studium
des Kpos 1m allgemeınen, ZU andern ber für uUNseCI«C Kenntnis der tibetischen
Literaturgeschichte 1m besonderen.

Plohn Sachsen) diegbert Hummel

Benz, (Ed:) Messianısche Kırchen, Sekten un Bewegungen ım heutıgen
Afrıka. Brill/Leiden 1965, 128 Gld 24 ‚—

Les mouvements mess1anıques et les sectes para- post-chretiennes d’Afriıque
constituent certaınement le champ le plus fecond Ouvert actuellement 4A2UX
chercheurs des religi0ns. Outre la capacıte creatrice naturelle de L’Africain

domaine, les tendances du christianısme protestant - L autonomie Pal fragmen-
tatıon, appuyees encore par les prıses de conscıience racıales et polıtiques
suffisent STOS expliquer taıt

Le tıtre du volume 1C1 presente est trop general, Car evidemment 11 n envisage
que quelques Cas partıculiers. Gependant les essalıs qu'i] contıent essalı1ent de
pasSScCI du partıculier general, et beaucoup de leurs conclusions seralent aussı
valables ailleurs.

Le professeur DAMMANN, quı est meme temps L’editeur general du volume,
classe certaınes sectes postchretiennes selon la place grande, reduite nulle
qu elles donnent Christ dans leur ense1gnement et leur culte Mme SCHLOS-
SER, 1en CONNUE POUT Son e  tude SUT l’Afrique du Sud, classe aussı des
motivations profanes qu1, ce reg10n, amenent les Africains joindre
AauX sectes; travaıl, L’un des meıilleurs, 1en qu 1l porte YJucC SUT quelques
STOUDPCS, 110 US parait cependant fait completement le champ de cec5
motivations. Suivent tro1s etudes plus speclales: L’une de RAUM SUT la
transformation de certaıins prophetes trıbaux CM chefs de secte; la seconde, de

TURNER SUr des catechismes sectaıires de L’Quest-Africain (dans lequel
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